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XVI .

Das Schicksal hatte den ersten Sieg davongetragen . Käthe
sagte sich, daß Philipp ihrer müde wäre und sie nicht mehr
liebte . Er hatte sich alles genommen , was er nehmen konnte ,
und nun wünschte er sie los zu sein , sie zu vergessen ; sie war

sür ihn nur ein Hindernis . — Plötzlich erinnerte sie sich jedoch
des verfallenen Hauses in der Schlucht ; zum erstenmal fielen
ihr die möglichen Folgen dessen ein , was dort geschehen war .
Daran hatte sie ja noch gar nicht gedacht — und auch er
hätte das bedenken müssen . Wie , wenn der Fall nun wirklich
eintrat ? — Die Aussicht bereitete ihr weder Schrecken noch
Bestürzung , traf sie nicht wie ein Donnerschlag und erfüllte
sie nicht mit Scham .

Sie fürchtete sich nicht . Es war ja mir eine Vorstellung .
eine Möglichkeit , nur ein Traum , aber mit einem Male

brachte es ihr Philipp um so viel näher . Es gab ihr ein

Recht auf ihn . Wie durfte er sie so leiden lassen ? Sie
würde nicht zugeben , daß er sie verließe . Er war ihr Gatte ;
er mußte an ihr festhalten , was auch kommen mochte . Ucber
den weiten Raum hinweg , der sie getrennt hatte , zog eine

geheimnisvolle Macht sie wieder zusammen . Sie war in

ihm und er in ihr , beide waren sie eins , denn — wer konnte
es wissen ? Wer konnte es sagen ? Vielleicht hatte die Natur
es selbst so gewollt .

So erfüllte der neue Gedanke Käthe zuerst mit wahn¬
sinniger Freude . • Sie hatte jetzt nur eines zu thun . Sie

brauchte nur zu Philipp zu gehen , wie Bathseba zu David

gegangen war . Es ist wahr , sie konnte nicht sagen , was

Bathseba sagte Sie hatte keine Gewißheit , doch war ihr
Fall darum nicht weniger zwingend . „ Hast Du niemals
daran gedacht , was möglicherweise daraus entspringen kann ? "
Das wollte sie jetzt zu Philipp sagen . Und Philipp würde
ihr antworten : „ Liebste , ich habe wirklich nicht daran gedacht .
Wo hatte ich nur den Kopf , daß ich es nicht überlegte ? "
Und dann würde er fest an ihr hangen , trotz seiner Pläne ,
trotz seines Pete gegebenen Wortes . Der ganzen Welt würde
er Trotz bieten , auch wenn seine eigne Seligkeit auf dem

Spiel stände . Sie war ihrer Sache so sicher , sie hätte einen
Eid darauf ablegen können , daß er ihr nicht zu widerstehen
vermöchte .

„ Er wird alles glauben , was ich ihm sage, " dachte sie .
„ Komm zu mir , Philipp, " wollte sie sagen , „ ich fürchte mich . "
In diesem Augenblick wäre es ihrem gequälten Herzen eine

Lust gewesen , hätte sie sicher sein können , daß sie in der

Lage eines Weibes war , auf das die Welt mit Fingern weist .
Wäre sie im stände gewesen , sich darauf zu berufen , so hätte
sie zu Philipp gehen und ihr Haupt an seine Bnist lehnen
können , um ihm leise das große Geheimnis , die wunderbare

Nachricht zuzuflüstern . Und dann welche Freude , welches
Entzücken , was für ein langer Küß der Liebet „ Mein , mein ,
mein ! Er ist endlich mein ! "

Doch ganz so ließ es sich nicht machen ; sie war nicht so
glücklich wie Bathseba ; sie hatte keine Gewißheit , ihr Recht
war aber glcichivohl dasselbe . O, es war herrlich , es war

köstlich I
Die kleinen , verschmitzten Künste ihres Geschlechts , alle

List und Verstellung fiel jetzt von ihr ab . Sie sagte sich :

„ Ich will diese unsinnige Vorspiegelung einer Heirat mit Pete
aufgeben . " Es war niedrig , es war schlecht , es war ein
elendes Spiel , eine Vergeudung des Lebens , und es war vor
allem ein großes , großes Unrecht gegen ihre Liebe zu Philipp I
Wie hatte sie sich nur dazu hergeben können ?

Den nächsten Morgen war sie schon auf und im An -
kleiden begriffen , als Grannie mit einer Tasse Thce in die
Stube trat . „ Ich fühle mich so viel wohler . Mutter, "

sagte sie , „ daß ich heute mit der Post nach Douglas fahren
möchte . "

„ Thue das , Kind, " sagte Grannie erfreut . „ Und Pete
wird Dich begleiten . "

„ Nein , nein ! Ich muß ganz allein dahin . "

„ So , so ! Ein kleiner Geschäftsgang vielleicht . Einkäufe
machen , wie ? Geschenke , nicht wahr ? Nun , trink nur Deinen

Thee . " Grannie zog den Rollvorhang hinauf und sagte :
„ Einen herrlichen Morgen hast Du dazu . Ich kann die

Kirchturmspitze ganz deutlich sehen . " Dann sich umwendend

fragte sie : „ Hast Du die Glocken diesen Morgen läuten hören ,
Kitty ? "

„ Welche Glocken , Mütterchen ? " fragte Käthe , die den
Mund voll Butterbrot hatte .

„ Die Glocke sür Christiane Killipp . Ihr alter Liebhaber
hat sie endlich zur Kirche geführt . Dein Vater ließ ihm keine

Ruhe , bis er es that — und ihr Kind wird zu Weihnachten
schon zwei Jahre alt . Aber was meinst Du wohl ? Nach
der Trauung läßt Robbie sie an der Knrchenthüre stehen und

ist mit dem Ramseyboote nach England . Meiner Seel ' I das

hat er gethan . „ Ihr könnt mich nötigen , sie zu heiraten, "
sagte er , „ doch mit ihr zusammen zu leben , dazu kann mich
niemand zwingen . " Und er war die Straße hinab wie der
Wind . "

„ Ich denke , ich werde heute nicht nach Douglas gehen ,
Mutter, " sagte Käthe mit unsicherer Stimme . „ Ich fühle
mich doch nicht wohl genug . "

Unter freundlichem Zuspruch half ihr Grannie zurück ins
Bett und ging dann mit sorgenvollem Gesicht , um Cäsar zu
sagen , daß sie kränker wäre als je .

Sie war in der That krank ; ihre schlimmste Krankheit
aber saß im Herzen . „ Wenn ich zu ihm gehe und es ihm

sage, " dachte sie , „ wird er mich heiraten und mich auch weder
an der Kirchthüre , noch sonst wo verlassen . Er wird bei mir
bleiben . Wir werden bis zuletzt Mann und Frau sein . Die
Welt wird nichts davon erfahren . Ich aber werde es

wissen . So lange ich lebe , werde ich ' s nicht vergessen , daß
er sich nur für mich geopfert hat , um einen Fehler wieder

gut zu machen . Das aber soll nun und nimmermehr ge -
schehen I "

Cäsar kam in großer Aufregung herauf . Es schien , als
ob er von Stunde zu Stunde in der Furcht lebte , daß noch

im letzten Moment irgend ein Hindernis eintreten und die

Heirat unmöglich machen würde . „ Kopf in die Höhe , Mädchen,, "
sagte er , sie ermunternd . „ Sei guten Mutes , mein Kind . Die
Sonne geht für Dich noch lange nicht unter . "

Am Abend ging es im Schenkzimmer sehr lebhaft zu .
Das Gespräch drehte sich um die Trauung , die am Morgen
stattgefunden hatte , nnd um ihren seltsamen , unglücklichen
Ausgang . John , der Küster sagte :

„ Ihr habt doch gewiß auch von dem versteckten Kind

gehört ? "

„ Nicht ein Wort, " sagte jemand .
„Ist ' s möglich ? Ihr wißt nicht , daß man das Kind mit

zur Trauung gebracht hat , um den Makel von ihm zu
nehmen . — Das kleine Ding — es ist nur drei Jahre alt —

zwei , meint Ihr , Grannie , nur zwei ? — nun , es stand

ivährend der gottesdicnstlichcn Handlung unter dem Rock der
Mutter verborgen . . . "

„ Was Ihr da sagt ! "
„ Die reine Wahrheit , ' s ist der alte mankische Brauch ,

das Kind in seine Rechte einzusetzen . Die Geistlichen wissen
nichts davon , ich Hab' es aber schon mehr als einmal ge »
sehen . "

„ John hat recht, " sagte Mr . Jelly , „ und ich kann Euch
noch mehr sagen , es war der einzige Grund , weshalb der

Mann zur Kirche gegangen ist . "
„ Wohl möglich, " sagte John , der Küster . „ Die Frau

hat wenigstens nicht viel von dem angetrabten Gatten gehabt . "
„ Nein, " sagte Pete , der bisher geschwiegen hatte , „ aber

das Kind bekommt doch den Namen des Vaters . "

„ Davon wird das Kraut noch lange nicht fett, " sagte
jemand . „ Robbie ist fort . Was nützt aber wohl ein Vater ,
wenn er nichts sür Unterhalt und Erziehung des Kindes

thut . "
„ Fragt Enern Sohn , wenn Ihr einen von der Sorte

habt, " erklärte Pete , „ und bei einigen von Euch ist das der

Fall . Fragt mich . Ich weiß so ziemlich , waS es heißt , ohne
Vatersnamen durch die Welt zu gehen . Wenn ' s Eurem

Jungen ergeht wie mir , so erfährt er ' s tagtäglich von früh
bis spät . Er merkt es , ivemi er oben in der Dachkammer



auf Sem Vette kniet und sein kleines Gebet fpiicht : „ Lieber
Gott , segne meine Mitter, " mag sein auch die „ Groszmnttee " ,
doch der „ Vatee " komnit nie in dem Sprüchlein vor .
Und er weiß es , wenn er zu einem großen Tölpel heran¬
wächst und ein Handwerk lernen soll . Dann packt ihii das

unbarmherzige Leben mit den Klanen und es läßt sich zehn
gegen eins wetten , daß er ein Taugenichts wird . Ist es aber

gar ein Mädchen , so kommt ' s in hundert Fällen kaum einmal

vor , daß es nicht eine — nun , was viel Schlimmeres wird .
Das bilde ich mir nur ein , meint ihr ? Bloßes Pfaffengeschwätz
nennt ihr ' s ? Den Namen des Vaters zu tragen hätte keinen
Wert ? — Jawohl , damit redet sich der Mann aus . Aber

fragt nur das Kind und dann gesteht , daß ihr Narren seid
und haltet ' s Maul . ' �

Eine Stille folgte und dann ein allgemeines Stimmen -

gewirr . Käthe , der es gelungen war , vorn Bett aus die

Thüre zu öffnen , klammerte sich in fieberhafter Erregung
daran fest .

„Christiane Killip ist übrigens nichts wie eine Schlumpe, "
sagte Cäsar .

„ Jede Katze ist schwarz in der Nacht , Vater , und das

Mädchen ist in Not, " entgegnete Pete . „ Nein , nein ! Wenn ich
mich an einem Mädchen vergangen hätte und sie bekäme ein

5kmd , so würde ich sie heiraten , wenn sie mich nähme , selbst
wenn ich sie zur Zeit haßte , wie die Sünde . "

Grannie in der Küche wischte sich die Augen bei diesen
wackeren Worten ; Käthe in ihrer Schlafstube aber geriet in
eine wahnsinnige Wut . „ Nie , nie , nie I " dachte sie .

O ja , Philipp würde sie heiraten , wenn sie sich ihm auf -
drängte , wenn sie auf mögliche Folgen hindeutete . Auch er
war ein wackerer Mann , auch er hatte eine hohe Seele —

er würde nicht davor zurückschrecken . Doch nein l nicht um
allen Reichtum der Welt !

Philipp liebte sie und nur die Liebe sollte ihn zu ihr
zurückbringen . Kein andrer Zwang sollte ihm auferlegt werden ,
weder der Gedanke an ihre künftige Lage , noch an die Folgen ,
die es möglicherweise für ein andres Wesen haben konnte .
Die einzige Gerechtigkeit , die einzige Sicherheit , das einzige
Glück lag darin jetzt und in alle Zukunft .

„ Er soll mich um meiner selbst willen heiraten, " dachte
sie, „ nur um meiner selbst willen , aus keinem andren Grunde . "

So versperrte ihr in der wilden Verwirrung ihrer Seele .
in dem Sturme der sie bekämpfenden Leidenschaften , der Stolz
den einzigen freien Weg .

XVII .

Es ließ sich also doch nicht ändern — sie mußte fort¬
fahren wie sie begonnen hatte , nach dem alten Plane , mit
der alten Aussicht auf Erfolg und dem alten Vertrauen auf
das Spiel des Zufalls . Mit wundem Herzen und voller

Scham auf Philipp wartend , auf jeden Schritt lauschend ,
hütete sie noch zwei Tage das Zimmer . Dann kam Cäsar
und meinte spöttisch : „ Gerechter Himmel , niemand will ' s

glauben . Die Hochzeit am Montag und die Braut noch Mitt -

woch ini Bett . Die Leute werden sagen , es wird überhaupt
nichts daraus . "

Das beunruhigte sie . Es erklärte ihr zum Teil , warum

Philipp nicht kam . Wenn er glaubte , daß es mit der

Heirat keine Gefahr hätte , würde er sich auch nicht beeilen ,

dazwischen zu treten . Am nächsten Tage raffte sie sich auf
und zog einen leichten Morgenrock an . Sie fühlte sich schwach
und angegriffen und sah blaß und farblos aus wie eine

Apfelblüte , die der Frost getroffen hat . Pete ivollte sie hin -

untertragen , aber sie ließ es nicht zu . Man machte ihr vor
dem Feuer einen Sitz zwischen aufgeschichteten Kissen im Be -

suchszimmer zurecht , wo die Geräte aus Seevögeleiern einen

fremdartigen Geruch verbreiteten und das alte Porzellan
auf den Tischen bei jedem Schritt leise wackelte und klirrte .

In der Küche lag allerhand Schneiderkram zur An -

sertigung der Hochzeitskleider . Leibchen sollten anprobiert
und Entscheidungen über Stoff und Schnitt getroffen
werden . Käthe war mit allem einverstanden . Mit schwacher ,
tonloser Stimme überließ sie ihnen , zu thun , was sie für das

Beste hielten . Nur als sie hörte , daß Pete das Geld dafür
hergab , bestand sie auf ihrem Willen , nicht mehr als ein
Kleid zu haben .

„ Meiner Treu , Kitty, " rief Nancy , „ das nenne ich einen

guten Ehemann verderben ; der Mann war bereit , Kleider für
eine ganze Mädchenschule zu kaufen . "

Pete kam , setzte sich auf eine Fußbank zu ihren Füßen
und erzählte allerlei drollige Geschichten von seinen Reise -
Erlebnissen . Hin und wieder schallte Gelächter aus der Küche

her . wo man die Hälse reckte , um seine Worte durch die
Thüren anfznfnngen . die nur angelehiit waren . Käthe aber
hörte kaum zu . Sie ließ bisweilen Zeichen der Ungeduld
sehen uud warf rasche Blicke umher , wenn die äußere Thüre
sich öffnete , als ob sie jemand erwartete . Wenn sie
dann ihre Fassung wieder gewann , sah sie Pete mit den
großen , ernsten , feuchten Augen zu ihr aufblicken wie einen
treuen Hund .

Er fing an , von dem Hause zu reden , das er gemietet
hatte ; er entschuldigte sich, weil er sie nicht um Rat gefragt
und beschrieb ihr die innere Einrichtung .

„ Ich habe das Geschäft von Cannell und Quahle beauff -
tragt , die Ansstattung zu besorgen , Kitty, " sagte er , „ und
sie niachen es wunderschön . Marmorplatten — stell Dir vor ,
wie im Fleischerladen , Teppiche , so weich wie der Rasen und

mannshohe Spiegel . "
Käthe hatte nicht zugehört . Sie versuchte , sich an alles

zu erinnern , was sie von den Gerichtsverhandlungen auf der

Insel wußte , wo und an welchen Tagen sie abgehalten wurden .

„ Hast Du Philipp kürzlich gesehen ? " fragte sie .
„Nicht seit Montag, " antwortete Pete . „ Er ist in

Douglas und arbeitet wie verrückt , um Montag hier sein zu
können . "

„ Was sagte er , als er erfuhr , daß wir den Tag verändert

hätten ? "

„ Suchte anfangs losznkommen davon . „ Ich segle am

Dienstag ab . " sagte er .

„ Hast Du gegen ihn erwähnt , daß ich ' s in Vorschlag ge -
bracht habe ? "

„ Traust Du mir zu , daß ich so was vergessen könnte ?

„ O, dann bleibt keine Wahl, " sagte er .

lFortsetzmig folgt . )
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IV ,

Wir würden ein wesentliches Merkmal der Düsseldorfer Aus -

stellimg außer acht gelassen haben , wenn wir uns nicht überzeugten
von dem erstaunlichen Fortschritt , dessen sich die (£ I e k t r i e i t ä t
rühmen darf . Die Besucher der Düsseldorfer Anssteünng im Jahre
: 188t) werden sich kaum erinnern , damals etwas von der Anwendung
der Elektricität gesehen zu haben . Zwei oder drei spärliche Bogen -
lampen und ein unbeholfenes , mehr der Kinderbelustigung als
dem Verkehr dienendes elektrisches Ansslellnngsbähnchcn . Und wie
anders heute , nach etlvas mehr als zwei Jahrzehnten ! Heute be -

herrscht die Elektricität als Kraft - nnd Lichtquelle die gesamte
Ausstellung . In der Centralstation der Maschinenhalle sind
untergebracht 27 Dampfmaschinen und 29 Dynamos , ferner » och
zivei Gasdynamos in einem besonderen Pavillon ; die Gesamtleistung
dieser Centrale beträgt etwa 12 090 Pferdestärken ( 7900 Kilowatt ) ;
24 DynamoS mit 31S5 Kiloivatt - Leistmig erzeugen Gleichstrom ,
6 Dynamos mit 44ä0 Kilowatt - Leistung erzeugen Drehstrom , nnd
eine Wechselstrommaschine liefert etwa 800 Kilowatt .

Die große Dynamomaschine der Elektricitätsgesellschaft Helios
in Köln - Ehrcnfcld , die auf der Pariser Weltausstellung Aufsehen

erregte , ist Mit geringen konstruktiven Veränderungen auch in Düffel -
dorf ausgestellt . ES ist ei » Drehstromgenclntor mit einer

Leistung
'

von 2000 Kilo Volt Ampsre bei 2000 Volt

( 6000 Pölwechscl ) und 72 Minutennmdrehungcn . Die größte der auf
der Ausstellung befindlichen DampfdynamoS . ist von der Elektricitäls -

Aktieiigesellschaft vorm . W. L a h m c y e r n. Co. in Frankfurt n. M. ;
sie weist eine Leistung von 3000 Pferdckräftcn oder 2000 Kilowatt

auf ; ihren Antrieb erhält sie von einer Dampfmaschine der Gute -

hoffnungshiitte in Oberhansen — ein Riesenbau mit einer Höhe von
9 Meter nnd einer Grundfläche von 8 zwOVe Meter , dabei in der

Ansführmig von einer bewundernswerten Feinheit der Einzelheiten .

Dynamo wie Dampfmaschine sind bestimmt für das Elektrieitäts -
werk Esse ». Die Firma Lahnieyer hat nicht mir das größte Einzel - '
stück, sondern auch die größte Zahl Dynamos ausgestellt , insgesamt
16 Dynamomaschinen mit einer Gesamtleistung von 6000 Kilowatt
oder 9000 Pferdestärken .

Wiesich das Elektricitätslvesen gestalten wird nach abermals

zwei Jahrzehnten , das auszudenken dürfte ebenso nmuöglich sein ,
wie eS den Zeitgenossen vor zwanzig Jahrew ' unmöglich gewesen
wäre , aus den zaghasten Ansätzen der damaligen Zeil die Bedeutung
der Elektricität und die Vielseitigkeit ihrer Anwendung vorherznsagen ,
wie lvir sie heute sehen .

Unter den großen Jndttstriezlveigcn des Westens darf die

T e x t i l i n d u st r i e nicht vergessen iverden , deren Geschichte älter

ist als die gegemvärtig in herrschender Slcllung befindliche
Großindustrie .

'
Von alters her scheidet sich die Textil -

iiidnstrie der beiden Provinzen Rheinland und Westfalen m



uiehrcre räumlich und �elverliliili qclrciiutc Bezirke . Da ist
zunächst Aachen mit seiner seit dein dreizehnten Jahr -
hundert dluhendeir Tiichindustrie , dir sieb livn dort ans . die
kleineren Städte Burtscheid , Düren , Eupen , Moujoie «flu . ansdehnte !
ein Teil der früher ebenfalls sehr hochstehenden Kölner Wollweberei
hat sich ins Bensische : nach Lennep , Hückeswagen , Wipperfürth usw .
verpflanzt . In Krefeld blühte seit Mitte des siebzehnten Jahr -
Hunderts die Seidenindustrie , wozu später die Fabrikation von
Sammet kam ; von Krefeld aus dehnte sich dieses Gewerbe auf die
Orte Viersen , Rheydt , Dülken und in die ländliche Bevvlkernng der
Kreise Kempen . Geldern , Mörs und M, « GIadbach aus . Im Wupper -
thal hat sich auf der Grundlage der dort seit dem sechzehnten
Jahrhundert bestehenden Bleichereien die Vcrivebnng des gebleichten
Garnes und der Wolle enüvickcU , wozu später die Färberei
trat . Elberfeld fabriziert wollene , baumwollene und gemischte Stoffe ,
also Halbwolle , Zanclla und andre Futterstoffe ; eine hervorragende
Stelle in der Elberfelder Textilindustrie nimmt die Band - , Litzen -
und Besatzfabrikation ein , weiter die Herstellung von Plüsch , Möbel -
und Wagenstoffen . Barmen steht in der Herstellung von Bändern .
Kordeln , Litzen , Spitzen und Besatzartikel » einzig da z mit diese »
Erzengnissen , im Handel als . Barmer Artikel " bekannt , hat eS sieb
den Weltmarkt und einen internationalen Rrif erobert . Endlich ist
hier zu nennen die altberühmte Leinenindustrie in Bielefeld , die
nmnnigsache Geschicke zu erleiden gehabt , heute aber wieder ihren
alten Ruf erobert hat .

Iii Düsseldorf sind die vorstehend genannten Fabrikate der
rheinisch - lvestfälischen Textilindustrie in reicher Fülle vertreten ; es
sei besonders hingewiesen auf die Kollektivnnsstcllmigcn der Zanella -
Konvention , der Stückfärberei - Vereinigung und der rheinischen Tuch -
fabriknnten . Eine Anzahl hervorragender Wcbereibesitzcr zeigt in
einem direkt an der Maschinenhalle befindlichen Gebäude die Her -
stellnng ihrer Fabrikate auf den in Betrieb befindlichen Maschinen .
Es ist ein für den Laien fast unbegreifliches Wunderwerk , solch eine
moderne Webemaschine , die ohne sichtbares menschliches Zuthnn die

kompliziertesten und kunstvollsten Muster wirkt ; an einer solchen
Maschine verschwindet der Körper , da ist alles Nerv , alles Geist . . . .
Die rheinisch - westfälische Textilindustrie hat eine lebhafte
Produktion der zu ihrem Betriebe nötige » Maschinen hervorgerufen ,
worin sich besonders M. - Gladbach auszeichnet ; die große Fabrik
Dürrkopp in Bielefeld ( 4000 Arbeiter ) stellt in dieser Ab »

teilnng lihre Nähmaschinen und Specialmaschincn für die Wäsche -
Herstellung aus .

Mit der Schilderung des Berg - und Hüttenwesens , der Eisen -
Verarbeitung , der Maschinen - und Textilindustrie sind die Haupt -
gclvcrbsztveige des Ausstellungsgebietes erschöpft . Nicht das gesanite
nidnstrielle Leben ; wir brauchen hier nur die chemische Industrie ,
die Papier - und Glasindustrie zu nennen zum Beweise , däß Rhein -
land und . Westfalen auch noch auf andren Gebieten tüchtiges leiste »;
aber der uns zur Verfügung stehende Raum ist nicht endlos , und so
ums ; es mit der Hervorhebung des Wesentlichsten und - Bedcutnugs -
vollsten sein Bewenden haben .

Die Herreu von der rheinisch - lvestfälischen Großindustrie , zu
deren Ehr ' und Nutz ' die Düsseldorfer Aussiellimg hergerichtet wurde ,
haben sich bemüht , zn beweisen , daß sie auch ein Herz für den
Mittelstand haben , trotzdem sie eifrig bemüht sind , dem Handlverk
langsam , aber sicher den Hals nmzndrehen . lind so ist denn der
H a n d Iv e t k s k a ni m e r Düsseldorf ein eignes Gebäude ein -
geräumt worden , worin die biederen Handlverksnieister mitten unter
den Riesenwerken der Krupp und Genossen nnchzmveisen versuchen ,
daß das Handlverk den goldnen Boden , wenn es ihn auch nicht
niehr besitzt , so doch noch wert ist . Die Herren Handwerksmeister
hätten besser gethan , diesen Versuch zn unierlassen . Recht ärmlich
nehinen sich ihre Erzeugnisse unter den Wunderwerken der modernen
Großindustrie aus , ganz abgesehen davon , daß der größere Teil der
im Gebäude der Handiverkskamincr ausgestellten Gegenstände , die

Maschinen znni Beispiel , deutlich den industriellen Ursprung verrät .

Und um noch etwas haben sich die Herren Großindustriellen be -
müht : um den Nachweis , daß sie sich in socialer Fürsorge für ihre
Arbeiter von niemand übertreffen lassen . Herr Krupp , ihr Herr und
Meister , "thiit sich auch hierin vor allen hc' rvor . In seinem Aus -

stellungspalast führt eine Treppe mit dem Fingerzeig : Wohlfahrts¬
pflege ! zu einer Galerie , Ivo in bildlichen Darstellnngen zu sehen ist ,
was alles Herr Krupp für seine Arbeiter gethan hat ü » d noch thnt .
Auf einer großen Tafel thnt er uns in drei Kanonen — Krupp redet
natürlich nur in Kanonen — verschiedener Größe kund , daß in den

Jahren 1880 —1900 die Firma Krupp für Wohlfahrtszlvccke ausbrachte
27 Millionen Mark — das ist die große Kanone , die Arbeiterschaft
11 Millionen — das ist die mittlere Kanone , und die Beamtenschaft
2 Millionen — das ist die kleine Kanone . Leider vermissen wir den
Nachweis , was in diesem Jahrzehnt die Arbeiter für die Firma
Krupp geleistet haben . In stcreoskopischen Drehbildcrn läßt Krupp
uns einen Einblick thun in die Reize seiner Arbeilerkolonien ,
Arbeitcrhäuser usiv . Ein Leben wie im Paradiese thnt sich da vor
unsren Augen ans ; peusionierten Geheiniräten gleich sitzen die In -
fassen der Kruppschen Pfründhanser in ihren Lehnsesseln und lassen
sich von ihren Frauen , die ivie die Stiftsdamen aussehen , die ge -
stopfte Pfeife reichen . Leider unterläßt es Herr Krupp auch hier ,
bildlich zu erläutern , wie viele seiner fünfzigtansend Arbeiter
im Hafen des Pfründhanfcs landen , und Ivelchen Weg von Ent -
bchrmig , Demütigung und Selbstcutänßerung sie zu durchwandern
haben , um dieser somugen Altersversorgung teilhaftig zu werden .

Es versteht sich, daß auch die übrigen großindustrielle » Unter «
nchmungrn in ihren Gebäuden das Wenige und Spärliche , was sie.
in wohl' berechnetem . Eigcuintcrrsse für die Arbeiter namentlich auf
dem Gebiete des ■Wvhmmgstvcfeiis thun , auf das gefälligste und
großarticffte herauszuputzen . Außerdem ist der Wohlfahrtspflege eine
besondere Abteilung gewidmet worden , die in der Halle für
Ingenieur - und Architc' kturwcse» untergebracht ist . Hier sehen wir
die bekannten tabellarischen Ilebcrsichtcn über die ' Aufwendungen
der Reichsvcrsicherungs - Institute , Modelle und Abbildungen
von Arbeiterhäiisern , Erholungsheimen usw . Sechs Arbeiterhäuser
werden uns im Original vorgeführt , die , wie ein rheinisches
Kapitalistenblatt meldet , das Entzücken der Damenwelt bilden ; der
Berichterstatter deS Blattes will wiederholt den Ausruf gehört haben :
„ Wenn ich ein solches Häuschen für meine alten Tage hätte , wie
glücklich wollte ich sein I"

Dem Leser des „ Vorwärts " braucht nicht besonders gesagt zu
werden , daß diese Art Ansstellnngs - Wohlfahrtspflege nichts ist als
Sand in die Augen . Aber wir halten es angesichts des Schwindels ,
den die bürgerliche Presse hier wieder einmal treibt , für not -
wendig , daß von feiten der Arbeiterpresse dieser Schwindel Nach -
drücklich zurückgewiesen wird . Es ist nichts als berechnete
Täuschung desfeuigcu Teils der Oeffeutlichkeit , der sich au -
gesichls der wundervollen Bilder , Modelle und sauber hergerichtetc »
Originale zn dem Glauben verleiten läßt , daß in Rheinland und
Westfalen ein jeder Arbeiter sich in einem tranlichen Heim , wie es ,
mit Blumen und Gardinen geschmückt , im Innern behaglich und
blitzblank , auf der Düsseldorfer Ausstellung in fnnkeluagelnener
Reinheit dasteht , wohlfühlen und den Abend seines Lebens ' wie der
Pfründner auf dem Kruppschen Bilde hinbringen könnte . Schwindel
und nochmals Schwindel ! Die rheinisch - lvestfälischen Arbeiter leben
allgemein in den miserablen Verhältnissen , die unter dem herrschenden
System üblich sind ; auch in den Arbeiterhäusern ist das Elcttd zn
Hause , ganz abgesehen , daß sie nur wenigen gewährt werden , was
i " Hinsicht der Abhüngigleit , die damit für den Arbeiter verbündet ?
ist , auch kaum bedauert zu werden braucht . —

Kleines Fenilleken »

ckx. Hirtenknabe , Hirtenknabe . . . Es ist ein schöner Platz
da unten , wo die Landzunge weit hineinspringt in die Havel .
Stille , grüne Wiesen und tiefblaues Wasier , sandige Hänge voll
windverivehter Kiefern , wogendes Korn und wieder Wasser . Wasser
zur Rechten und zur Linken und jenseits ragende Höhen und
rauschender Wald .

Die Damen blieben am Waldrand siehcn und übersahen das
lachende . Bild . Beinah ' einstimmig brachen sie in einen Ruf des
Entzückens ans : „ Ist das schön I"

„ Fremdling , komm ' in das schöne Neapel . Sieh ' eS und
stirb . . . Kinder , hier möcht ' man ja überhaupt nicht wieder weg -
gehen I "

„ Hier seine Tage zu verträumen müßte ideal sein !"
„Böcklin, " sagte ein ältliches Fräulein und wies auf die linke

Bucht , Ivo ein Schwanenpaar seine Kreise zog .
„ Nein , Uhlaud " , meinte ein junges Miidcheu , und , mit der Rechten

nach Westen zeigend , wo ein Kirchturm schlank und zierlich ans grünen
Büschen aufstieg , intonierte sie mit Heller Stimme :

„ Droben stehet die Kapelle ,
Schauet still in ' s Thal hinab ,
Drunten singt bei Wies ' und Quelle
Hell und rein der Hirtenkuab ' — "

„ Bravo . Dacapo ! Fräulein Hilde hat ' s getroffen . " Die andern

klatschten Beifallc —

„ Bloß der Hirtenknabe fehlt . "
„ Bitte . da ist er ! " Fräulein Hilde wies nach dem Erleubusch ,

aus dem jetzt eben die Kuhhcerde trat . Ein Junge lief voran , bar -

siißig , barhäuptig , ein märkischer Flach - Zkopf mit hellblauen Augen .
Er trieb die Kühe und scheuchte sie , wenn sie hinauf in die Felder
wollten ; dann ließ er sie wieder laufen und stand am Ufer und sah
den Schiffen nach .

„ Ein Hirtenknabe , ein wirklicher Hirteukuabe ! "

„ Ist das romantisch !"
„ Das kann man sich ja gar nicht denken , so nah bei Berlin ! "

„ Giebt es auf Erden ein schöneres Los , als das , ein Hirten »
knabe zu sein ?"

Rede und Gegenrede klang hin und wider , die Damen stiegen
lachend und plaudernd den Hang hinab . Fräulein Hilde breitete

schwärmerisch die Arme aus : „ Ich wollte , ich Ivare an seiner
Stelle . "

„ Ich auch — ja , wenn man das könnte !"
Die Damen gerieten beinah in Ekstase . Die ältliche , die von

Böcklin gesprochen , schlug die Augen gen Himmel : „ Es ist solch ein
idealer Beruf . "

„ Man lernt bloß nichts dabei . "
„ Gott , Fräulein Wildner , nun kommen Sie mit Lemen , man

merkt wahrhaftig , daß Sie Lehrerin sind . "
„ In soviel Poesie gleich die Prosa zu tragen ! Ich gebe meine

ganze Schule hin für das Leben der Hirtenknaben " , sagte Fräulein
Hilde . „ Morgens eilt er hinaus auf die Wiesen , zwischen den Blumen
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fieflt er und träumt . Seine schönste Mnstk ist die Melodie des Knh -
reigenS . Seine Freunde sind die frommen Tiere der Herde . '

» Fromme Tiere der Herde ist wundervoll gesagt I "
„ Ja , Fräulein Hilde ist immer so poetisch I"
„ Sind es nicht fromme Tiere , ohne Bosheit und Neid ? Sehen

Sie , wie sie sich zwischen den Erlen verlieren , ein entzückendes Bild . "
„ Nehmen Sie sich in acht , die Kühe kommen, ' rief Fräulein

Wildner , die ei » Slnck voraus war . Die Damen stoben schreiend
und quietschend auseinander : „ Die Kühe . . die Kühe l '

„ Kommen Sic hier herauf I ' „ Nein , da sind auch ivelche ! '
„ Wenn sie uns mm auf die Hörner spießen . ' „ Ich habe ein rotes
Kleid an ! "

Die Damen liefen umher , als wären sie selbst eine gescheuchte
Herde .

„ Die dhuir jo nischt , die dhnn so nischt ! ' Der Hütejunge hatte
offenbar ihre Angst gesehen . Er kain herbeigerannt , winkte Vc -
ruhig , mg und knallte mit der Peitsche , er lachte über das ganze
Gesicht .

„ Thun sie wirklich nichts ? ' fragte die Acltliche .
„ Nee " .
„ Der Hirtenknabe . ' flüsterte Fräulein Hilde .
„ Ja , der Hirtenknabe . ' Man kam allgemach wieder zur Be -

stnmiiig . Die ganze Schar sammelte sich um den Junge » .
„ Hütest Du immer die Herde ? "
„ Du bist ja aber noch so klein ? "
„ Nicht wahr , es ist herrlich , bei der Herde zu sein ? "
Die Fragen schwirrten durcheinander , Fräulein Wildncr legte

den » Jungen die Hand auf die Schulter : „ Du bist wohl nur Sonn -
tags hier , nicht lvahr ? In der Woche gehst Du wohl noch zur
Schule ? "

„ Du gehst nicht mehr zur Schule ? Wie alt bist Du denn ? "
„ Vierzehn wer ick. "
„ Nun fängt Fräulein Wildncr wieder mit der Schule au ! Nicht

wahr , hier ist cS schöner , als in der Schule , Du bist lieber hier , als
in der Sckmle ? "

„ Nee ! "
„ Was , Du wärst lieber in der Schule ? "
„ Junge , Du liegst nicht lieber im Gras und träumst ? "
„ Wie im Paradiese bist Du hier mid ivürdest lieber in der

Schule sein ? "
„ Warum wärst Du denn lieber in der Schule ?" fragte Fräulein

Wildncr . „ Möchtest Du lieber lernen ? "

„ Nee ! " Der Junge schüttelte den Flachskopf ; er sah ans daS
Wasser hinaus : „ Ree und innner so hier rnmlooseu . und immer
nischt anders als wie det Vieh , und wie ick in de Schule war .
da könnt ' nian mal wcchjehn und » n komm ick nie wcch und »ich
Sonntags und kcencu Feierabend nich . "

„ Am Abend kauiist Du doch weggehen , hör ' mal . "
„ Nee , ooch »ich , da muß ick helle » im auspasscn in ' n Stall , u »

in , wer is dctt so. Und denn schlaft man in ' « Stall , ivo ' t so stinkt ,
und nich mal in de Stube . " Er sah ganz unglücklich ans . Die
Damen standen betreten umher . Die Acltliche faßte sich zuerst :

„ Junge , lvas mußt Du denn überhaupt Iveggehen , Du gehst
doch hier den ganzen Tag spazieren . "

„ Schneide Dir eine Flöte und blase, " sagte Fräulein Hilde , „ das
ist die Wonne des Hirtenknaben . "

„ Wo ivillst Du denn überhaupt hingehen . Junge ? "
„ Wcchjehn Ivill ick, " sagte der Junge . „ Und >vie wir auf Schule

war ' » , jingcn Ivir in ' » Krug und sahn zu bci ' S Dauzen , und nischt
kann man jept mehr , jar nischt . "

„ Pfui, " sagte Fräulein Hilde und schüttelte sich. „ Nun redet er
auch noch vom Krug und von Ställen , und da soll der Hirtenknabe
so was Poetisches sein ? "

— Kau » der Kreuzotterbist töten ? Mit dem Anfang der
sommerlichen Jahreszeit , die zum Lagern im Freien einladet , be -
ginnt auch Ivieder die Furcht vor de », giftigen Krenzotterbiß . der in
dem Rufe steht tödlich , zu wirken . Bor übertriebenen Befürchtungen
warnt jedoch eine interessante Zuschrift an den „ Vogtl . Anz . ' , in der
ein genauer Kenner des von der Kreuzotter besonders heimgesuchten
Erzgebirges nachweist , daß dort in den letzten Sl) Jahren kein
Biß mit tödlichem Ausgange bekannt geworden ist . Meist
ohne ärztliche Hilfe seien

'
die Gebissenen am dritten Tage wieder

in normalem Zustande gewesen . Anders lautende Meldungen hätten
sich während enier Beobachtnngszeit von 13 Jahren in allen Fällen
als irrig erwiesen , und zlvar erstreckte sich das Kontrollgebiet auch
auf Thüringen , Pommern , Schlesien und Hannover . Der Kreuzotter -
biß an sich sei nicht tödlich . Die Otter könne sich nur handhoch über
den Boden erheben und keine edleren Teile des Menschen verletzen ,
während Bienenstiche am Kopfe weit gefährlicher ivcrden könnten
und schon in manchen Fällen den Tod verursacht hätten . Die
Redaktion des genannten BlatteS fügt hinzu , daß auch nach
ihren Notierungen seit mehr denn SV Jahren im Vogtlaude kein
tödlicher Krenzotterbiß zu verzeichnen gewesen sei, nur mehrere Jahre
vor dieser Zeit seien in Sachsen ztvci Todesfälle festgestellt ivorde »,
bei denen aber besonders erschwerende Umstände mitgewirkt hätten ,
der mit Leder geschützte Fuß kann ruhig auf die Kreuzotter treten ,
deren schwaches Gebiß nach den Erfahrungen des Einsenders nicht
einmal die Haut des Hundes durchdringt . — Man ivird trotz des
Gesagten gut thuu , sich vor den , giftige » Reptil zu hüten . —

Technisches .
— Richtig gehende Uhren . Ueber die Art . ivie daS

Observatorium in Greenwich Uhren prüft , die den Werkstätten der
anerkannt besten und tüchtigsten Uhrmacher in England entstammen ,
berichtet das „ Nene Wiener Journal " : Jedes Werk ist ständig unter
Beobachtung , seine Abiveichnngen im Laufe der Woche werden
genau notiert , und nach Verlauf von sechs Monaten wird es ent «
weder von der Regierung gekauft , um in der Kriegsmarine Ver »
wendimg z » finden , oder zurück in die Werkstatt des Uhrmachers ge -
schickt , — je nachdem es die Prüfung bestanden hat . Wenn
eine Uhr in der ersten Woche acht Sekunden vor - und in
der zweiten acht Sekunden nachgeht , so hat sie die Prüfung
schlecht bestanden . Zeigt sie dagegen mehrere Wochen hindurch bei
starker Tcmperatnrverändening denselben Fehler in demselben Maße ,
so fällt das Urteil der Männer der Wissenschaft in Greenwich günstig
ans , denn dann ist Aussicht vorhanden , daß der Fehler durch Anziehen
oder Lockern einer Feder oder durch sonstige Veränderungen ans -
gemerzt werden kann . Für solche Uhren , die im Innern der
Kriegsschiffe ihren Platz finden , zahlt die englische Regierung
900 bis 1000 Kronen . Auch Taschenuhren werden zur
Beobachtung nach den , Observatorium gesandt , denn der See »
mann braucht auf Deck oder an der Küste eine genau gehende
Taschenuhr . Für solche genauen und zuverlässigen ' Uhren ' zahlen
die Behörden 350 bis 450 Kronen . In der Anstalt in Greenwich
befindet sicki übrigens noch die Uhr , mit der Uhrmacher Harriso »
1701 de » für einen zuverlässige » Zeitmesser offerierten Preis von
50000 Pfund gewann . Die Uhr hatte nach einer Reise von Eng »
land nach Jamaica mir eine Abiveichung von fünf Sekunden gezeigt .
Er erntete aber nicht die Früchte seiner Bemühungen , denn obivohl
er nach Ansicht aller Sachverständige » den Preis verdiente , mußte
er erst sehr lange� auf Zahlung warten und erhielt dann nur nach
lind nach eine » Teil der großen Summe . Von dem Observatorium
in Greenwich ans wird alle Stunden die genaue Zeit an die Post
in London berichtet . Von der Post erhalten einige Uhrmacher
in London und in den größeren Provinzstädten die Zeit -
Meldungen . �

Etwas enttäuschend für Männer der exakten
Wissenschaft ist es , daß selbst die von dem Observatorium an »
gegebene Zeit manchmal von dem richtigen Pfade abiveicht . Wie
das geschehe » und — was »och wunderbarer ist — ivie dies hcraus -
gefnnden und ganz genau festgestellt werden kann , das zu beschreiben
würde hier zu weit führein Jedenfalls kommen solche Abweichungen
vor , und alle werde » gewissenhaft gebucht . So kann man in dem
hierzu dienenden Buche lesen , daß am Montag , de » 2. Juni ,
mittags 1 Uhr , der Zeitmesser des Observatoriums eine Drei -
Hnndertstcl - Scknnde nachging , und am letzten Sonntag , unr dieselbe
Stunde , ivnrde gar festgestellt , daß die zuverlässigste Uhr Eng -
lauds schrecklich , aber wahr I — um den hundertste » Teil einer
Sekunde vorging . Und da soll man sich noch auf „ Stcrnwarteuzcit "
verlassen I —

Hnmoristisches .
— Zartfühlend . Frau A. : „ Ich begreife nicht , wie Du

Dir de » alten Rentier Meier heiraten konntest , ivas hat er denn außer
seinem Reicht,,, » ?"

Frau B. : „ Einen Herzfehler . " —

— Pfarrhof - Jdhll . „ Kathi — ich glaub ' , wir könnten
einen Bittgang um Regen ansagen — der Barometer sinkt endlich . "

— S n m m a r i s ch. „ Was hast D' denn den , Bader ' geben
fiir ' s Zahnreißen , Michel ? "

« Ziva Mark und a Watschen I " —

( „ Lustige Blätter . " )

Notizen .
— Um für Neuerwerbungen Rann , zu schaffen , sollen aus der

Dresdener Gemälde - Galerie minderwertige Bilder , die
nicht mehr als Originale gelten , sowie Kopien unter Borbehalt dcS
Eigentumsrechts an Provinzialstädte und - Ortschaften abgetreten
werde » . —

— Der Berliner Maler K a r l S t o r ch ist zun , 1. Oktober
als Lehrer an die Akademie in Königsberg berufen
worden . —

— Der neue Leuchtturm auf H e lg o land , der dem »
nächst dem Betrieb übergeben ivcrden soll , mißt bis zur Spitze des
Blitzableiters 37 Meter . Da sein Standort auf dem Helgoländer
Oberland 50 Meter über den mittleren Hochlvasserspiegel sich erhebt ,
so wird der Leuchtturm sein Feuer ans einer Höhe von etwa
82 Meter über dem Wasser aussenden . Die Lichtweite des Leucht »
feners ist auf 25 Seemeilen berechnet . —

— Das W e i m a r i s ch e S t a a t s in i n i st e r i u m plant die

Errichtung st a a t l i ch e r Fachschulen für Frauen und
Töchter mittlerer und kleiner Laudlvirte zum
Ztvcck planmäßiger Ausbildung in den landwirtschaftlichen
N e b e n z w e i g e n , in Garten - und Obstbau , Geflügel - und Bienen -

zucht , Molkerei usw . —
— Das Pariser „ Journal deS D ö b a t s " veröffentlicht

folgende originelle Visitenkarte : J . B. de G. . . . ,
Politiker , besorgt Einfälle für das Parlament und gesellschaftliche
Veranstaltmigen . Von ' 4 —6 Uhr . x - Straße . —

Berantwortlicher Nedacteur : Carl Leid in Berlin . Druck und - Leriag von Max Babing in Berlin .
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